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Geologische Aufnahmen und Untersuchungen im Felde. 
Mit dem hohen Erlasse vom 7. April 189» (Z. 6609) war das 

von Seite der Direction dem hohen k. k. Ministerium für Cultus und 
Unterricht vorgelegte Arbeitsprogramm für die wahrend des ver­
flossenen Sommersemesters zur Ausführung bestimmt gewesenen Auf­
nahmen, Revisionen und- Untersuchungen im Felde bewilligt worden. 

Sowohl bei der Mährisch-böhmischen Section als auch in den 
Alpcngcbietcn und in Dalmatien schlössen sich die diesjährigen Auf-
nahmsarbeiten im Wesentlichen direct an die im Vorjahre begangenen 
Kartengebiete an. Renmbulirungsarbeiten beziehungsweise Revisions­
begehungen im Gebiete älterer Aufnahmsblätter wurden vorzugs­
weise in Südtirol, in Mähren, Schlesien und im Küstenland ausgeführt. 

Eine Abweichung hatte das Gesammtprogramm insofern zu er­
leiden, als Dr. A. B i t t n e r durch einen schweren Krankhcits- und 
Todesfall in der Familie genöthigt war, bis Mitte August in Wien zu 
bleiben und somit nur den kleineren Thcil der normalen Arbeitsperiode 
für die Kartirungsarbeit zu verwenden vermochte. Ueberdies wurde 
auch Dr. F. E. Suess durch die Uebernahme der Bearbeitung des 
bezüglich des Erdbebens von Laibach an die Anstalt eingelangten 
umfangreichen Beobaehtungsmaterials verhindert, seine im Blatte 
„Gross-Meseritsch" in den beiden Vorjahren fortgeführten Aufnahmen 
zum Abschlüsse zu bringen. 

Im Uebrigen wurden die Arbeiten programmgemäss gefördert 
und es sind dabei eine grosse Zahl interessanter neuer Funde und 
wichtiger Beobachtungen erzielt worden. 

Der Vicedirector Herr Oberbergrath Dr. E. von Moj si so vi c s 
Setzte seine Studien im Salzkammergute fort und unterzog ins­
besondere die Umgebung von Ischl einer detaillirten Untersuchung. 

Ausserdem unternahm derselbe eine Excursion in das Pusterthal 
zum Zwecke von Studien im Sexten- und Bragserthale. 

Der Chefgeologe Oberbergrath C. M. Paul hat im Laufe des 
verflossenen Sommers einige vergleichende Studien im oberösterrei­
chischen Wienersandstein-Gebietc begonnen und — als Hauptaufgabe, 
die Neu-Aufnahmc des der Flyschzone angehörigen Theiles unseres 
Wienerwaldgcbirgcs gegen Westen fortgeführt. 

Was die erstere Thätigkeit betrifft, erwies sich namentlich das 
Studium des Gschliefgrabens bei Gmunden. bei welchem sich der­
selbe der orts- und sachkundigen Führung von Herrn Prof. G. A. 
Koch zu erfreuen hatte, als besonders instruetiv. Es konnte hiermit 
voller Sicherheit constatirt werden, dass die obercretacischeu Niern-
thaler Schichten nicht, wie Job. Böhm (Palaeontogr. 1891) bezüglich 
der Kreideflyschbildungen Oberbayerns annahm, u n t e r , sondern 
übe r der Hauptmasse des Kreidetlysch liegen. Der letztere bildet 
am Grünberge bei Gmunden eine Antiklinale, über deren Südflanke 
erst die Nierenthalerschichten folgen, ein Lagerungsverhältniss, welches 
jede Täuschung durch Schichtcnüberkippimg u. dgl. ausschliesst. 
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Diese Hauptmasse der cretacisclien Flyschbildungen erwies sich als 
üthologisch bis ins Detail übereinstimmend mit den Tnoceramen 
führenden Schichten unseres Kahlengebirges. 

Aus den Niernthaler Schichten konnten einige Inoceramen, aus 
dem darüber in einigen eingeklemmten Schollen auftretenden Eocaen 
Nuinmuliteii gesammelt werden. Letzteres erscheint hier jedoch nicht 
in der eigentlichen Flyschfacies, sondern als ein echter Nummuliten-
sandstein, der mit unseren eocaenen Greifensteinersandsteinen, in 
denen Nummuliten bekanntlich immer nur sehr vereinzelt auftreten, 
keinerlei Aehnlichkeit besitzt. 

Was die Aufnahmen im Wienerwalde betrifft, so wurde im 
letzten Sommer die Begehung der auf das Blatt Zone 13, Col. XIV 
(Baden—Neulengbach) fallenden Wienersandsteingebiete nahezu voll­
endet, die Aufnahme des westlich angrenzenden Blattes Zone 13, Col. 
XIII (St. Polten) begonnen. Auf dem Gebiete des ersteren Blattes 
erübrigt nunmehr nur noch der Besuch einiger im Innern der alpinen 
Kalkzone gelegenen, bisher gewöhnlich unter dem Namen „Gosau-
gebilde" zusammengefassten Kreideablagerungen behufs Vergleiches 
mit den Gebilden der eigentlichen Sandsteinzone. 

Was nun die Resultate in diesen letzteren betrifft, so wurden 
die wichtigsten derselben bereits in einem Reiseberichte (Verhandl. 
1895, Nr. 10) mitgetheilt. 

Als unterstes Glied fand sich Neocomien, darüber rothe Schiefer 
und dunkle Kalksteine, darüber (im Osten) die Inoceramenschichten 
des Kahlengebirges. im Westen eigentümlicher, auffallend glitzernder 
Sandstein. Ueber den Inoceramenschichten fanden sich stellenweise 
Bildungen, die lithologisch vollkommen den Niernthaler Schichten 
gleichen, und über diesen das Alttertiär, welches — jedoch nur local 
— eine weitere Gliederung in eine tiefere, orbitoidenführende, und 
eine höhere Abtheilung (den Greifensteinersandstein) zulasst. Auch 
diese höhere Abtheilung jedoch entspricht im Vergleiche mit den 
Gliedern der Karpathensandsteine nicht dem obersten dieser letzteren 
(dem Magurasandsteine), sondern, wie manigfache Gesteins-Analogien 
zeigen, den der tieferen Abtheilung der karpathischen Alttertiär­
gebilde zugehörigen Steinitzersandsteinen und Czienskowitzer Sand­
steinen. Der Hauptzug des echten Magurasandsteins, der sich, wie 
die Aufnahmen der bezüglichen Gegenden ergeben haben, in Mähren 
in seiner südwestlichen Erstreckung stetig verschmälert, spitzt sich 
in der Gegend östlich von Nikolsburg gänzlich aus, und scheint, in­
soweit die bisherigen Untersuchungen entnehmen lassen, in der 
alpinen Sandsteinzone nicht mehr aufzutreten. 

In der mährisch-böhmischen Section waren ausser dem Chef-
geologen Dr. E. T i e t z e die Sectionsgeologen Dr. L. v. Tausch, 
A. R o s i w a 1 und Dr. J. J a h n sowie für kürzere Zeit G. v. B u k o w s k i 
mit Specialaufnahmen und Revisionsarbeiten beschäftigt. 

Chcfgeologe E. T i e t z e hat die Aufnahme des Blattes Freuden­
thal (Zone 6, Col. XVII) zum grösseren Theile durchgeführt, obschon 
ihm der fertige Abschluss dieser Arbeit in Folge der mannigfachen 


